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„Großer Fuchs“
      Schmetterling des Jahres 2018

In Deutschland steht der „Große Fuchs“ auf der Vorwarnliste 
der bedrohten Tiere; in Nordrhein-Westfalen ist er vom Ausster-
ben bedroht. Seine langfristige Bestandsentwicklung schätzt das 
Bundesamt für Naturschutz als „sehr stark rückläufi g“ ein. Der 
Große Fuchs kommt nicht häufi g vor, ist aber weit verbreitet. Er 
lebt in trockenwarmen halboffenen Landschaften, an sonnigen 
Waldrändern aber auch in naturnahen Gärten und auf Streu-
obstwiesen in weiten Teilen Europas und Asiens.

Während die meisten der 180 in Deutschland lebenden Tag-
schmetterlingsarten die kalte Jahreszeit als Raupen verbringen, 
überwintert der Große Fuchs als ausgewachsener Falter. Daher 
braucht er schon im zeitigen Frühjahr Nahrung. Die erste Fut-
terquelle sind blühende Weidenkätzchen. Leider entfernen Förs-
ter Salweiden häufi g, da ihr Holz nur wenig Geld einbringt. Das 
ist ein Hauptgrund für den Rückgang der Bestände des Großen 
Fuchses. Um dem Großen Fuchs zu helfen, sollten Weichholzar-
ten wie die Salweide nicht mehr unbedacht abgeholzt, sondern 
erhalten werden. Salweiden gelten zusammen mit Eichen als 
wichtigste Bäume für Schmetterlinge, ca. 100 Arten ernähren 
sich davon entweder als Futterpfl anze der Raupen oder Nek-
tarpfl anze. Eine weitere Ursache für den Bestandsrückgang des 
Falters ist der Verlust seines Lebensraumes durch die Intensivie-
rung der Land- und Forstwirtschaft und den Flächenverbrauch 
für Siedlungsbau und Verkehr.

Der Große Fuchs ist eine der wenigen Schmetterlingsarten, die 
sich nicht nur von Nektar ernähren, sondern auch von Baum-
säften, Exkrementen und Aas. Mit 50 bis 55 Millimetern Flügel-
spannweite gehört der Falter zu den großen Schmetterlingen. 
Im Frühjahr sonnen sich die Schmetterlinge mit aufgefalteten 
Flügeln an Baumstämmen und lassen sich dann gut beobachten. 
Die Flügeloberseiten sind orange und tragen schwarze und gelb-
lichweiße Flecken sowie am Hinterfl ügelrand eine schwarze Bin-
de mit bläulichen Flecken. Sie sonnen sich häufi g mit aufgefalte-
ten Flügeln an Baumstämmen und sind dann gut zu beobachten. 
Der „Große Fuchs“ sieht dem viel häufi geren „Kleinen Fuchs“ 
zwar sehr ähnlich, ist aber nicht näher verwandt.

Die Weibchen legen im April und Mai ihre Eier in Gelegen (Ei-
spiegel) rund um dünne Zweige in den Kronen von Salweiden, 
Pappeln oder Obstbäumen ab, den Futterpfl anzen der Raupen. 
Diese leben zunächst gesellig in einem Netz aus Spinnfäden und 
verpuppen sich im Frühsommer. Sie sind dann etwa 45 Millime-
ter lang, schwarzgrau und tragen mehrere Reihen orange gefärb-
ter verästelter Dornen. Zwei bis drei Wochen später schlüpfen 
die Schmetterlinge. Sie ziehen sich aber schon früh in ihre Über-
winterungsquartiere zurück, so dass der Große Fuchs im Herbst 
nur selten zu beobachten ist.

Weiterführenden Informationen zu Schmetterlingen allgemein 
und der Bestimmung von Schmetterlingen und Raupen:
www.schmetterling-raupe.de

Die BUND NRW Naturschutz-
stiftung und die Arbeitsgemein-
schaft Rheinisch-Westfälischer 

Lepidopterologen küren seit 
2003 den Schmetterling des 

Jahres, um auf die Bedeutung 
und Bedrohung der Arten auf-
merksam zu machen. Nur ein 
Drittel der Tag- und die Hälfte 

der Nachtfalterarten in Deutsch-
land sind noch ungefährdet.
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Wieder mehr Betrieb 
am Futterhäuschen
Stunde der Wintervögel: Rückgänge  
des Vorjahres deutlich ausgeglichen

Vor allem Arten die sich 2017 rar gemacht hatten, finden nun 
wieder in die Gärten zurück, allen voran die verschiedenen 
Meisen, aber auch Kleiber, Buntspecht und Kernbeißer.

Nach den sehr niedrigen Zahlen im vergangenen Winter haben 
sich in diesem Jahr wieder mehr Wintervögel in Deutschlands 
Gärten und Parks eingefunden. Das hat die gemeinsame Zähl-
Aktion von NABU und seinem bayerischen Partner Landesbund 
für Vogelschutz (LBV), die Stunde der Wintervögel, ergeben, 
deren Endergebnis vorgestellt wurde. Über 136.000 Vogelfreun-
de haben sich an der Aktion beteiligt und Zählungen aus über 
92.000 Gärten übermittelt – ein neuer Rekord. Damit konnte die 
bisherige Höchstzahl von knapp 125.000 aus dem Vorjahr über-
troffen werden.

Seit Jahren ein kontinuierlicher Abwärtstrend

„Im vergangenen Winter hatten die Teilnehmer 17 Prozent we-
niger Vögel gemeldet als im Schnitt der Jahre zuvor“, sagt NABU-
Bundesgeschäftsführer Leif Miller, „Zum Glück hat sich dieses 
erschreckende Ergebnis nicht wiederholt. Im Vergleich zum 
Vorjahr wurden wieder elf Prozent mehr Vögel gesichtet.“ 2018 
wurden rund 38 Vögel pro Garten gemeldet, im vergangenen 
Jahr waren es nur 34 Vögel. 2011 waren bei der ersten Stunde 
der Wintervögel aber noch 46 Vögel pro Garten gemeldet wor-
den. „Die höheren Zahlen in diesem Jahr können darum nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass seit Jahren ein kontinuierlicher 
Abwärtstrend festzustellen ist“, so Miller. „Der Rückgang häu-
figer Arten ist in vielen europäischen Ländern ein ernstes Prob-
lem und zeigt sich offensichtlich auch bei den Wintergästen in 
unseren Gärten.“ Seit Beginn der Wintervogelzählungen im Jahr 
2011 seien die Gesamtzahlen gemeldeter Vögel um 2,5 Prozent 
pro Jahr zurückgegangen.

„Überlagert wird dieser langjährige Trend jedoch durch die 
Auswirkungen jährlich unterschiedlicher Witterungs- und Nah-
rungsverhältnisse“, so NABU-Vogelschutzexperte Marius Adri-
on. Grundsätzlich kämen in milderen Wintern, wie den letzten 
beiden, weniger Vögel in die Gärten, da sie auch außerhalb der 
Siedlungen noch genug Nahrung fänden. Dennoch fehlten im 
letzten Jahr viele Meisen und waldbewohnende Finkenarten, 
während sie in diesem Winter wieder in gewohnter Anzahl ge-
sichtet wurden. „Erklären lässt sich dies vermutlich durch das 
von Jahr zu Jahr sehr unterschiedliche Angebot an Baumsamen 
in den Wäldern – nicht nur bei uns, sondern auch in den Her-
kunftsgebieten dieser Vögel in Nord- und Osteuropa. Je weniger 
Samen, desto größer der Zuzug von Vögeln aus diesen Regionen 
zu uns und desto eher nehmen diese Vögel naturnahe Gärten 
und Vogelfütterungen dankbar an“, so Adrion.

Gewinner und Verlierer

In der Rangliste der häufigsten Wintervögel haben sich Kohl- 
und Blaumeise den zweiten und dritten Platz hinter dem Haus-
sperling zurückerobert. Hauben- und Tannenmeisen kamen 
im Vergleich zu 2017 sogar doppelt bis dreimal so häufig in die 
Gärten. Auch andere typische Waldvögel, wie Kleiber, Gimpel, 
Buntspecht und Eichelhäher wurden häufiger gemeldet. „Un-
sere größte Finkenart, der Kernbeißer, wurde besonders oft in 
Westdeutschland und Thüringen beobachtet“, sagt Adrion.

Entgegen dem insgesamt abnehmenden Trend der Wintervö-
gel konnte bei einigen Vogelarten, die Deutschland im Winter 
üblicherweise nur teilweise verlassen, ein deutlicher Trend zu 
vermehrten Überwinterungen in Deutschland festgestellt wer-
den. Bestes Beispiel ist der Star, Vogel des Jahres 2018. Mit 0,81 
Individuen pro Garten erzielte er in diesem Jahr mit Abstand 
sein bestes Ergebnis. Statt wie früher in jedem 25. Garten wird er 
inzwischen bereits in jedem 13. Garten auch bei der Winterzäh-
lung angetroffen. Auch bei den Teilziehern Ringeltaube und He-
ckenbraunelle zeigt sich eine ähnliche Entwicklung. Diese Arten 
reagieren damit auf die vermehrten milden Winter, die ihnen 
eine Überwinterung näher an ihren Brutgebieten ermöglicht.

Der Haussperling konnte auch 2018 seinen Platz als häufigster 
Gast am Futterhaus verteidigen. Unter den Top Ten der häufigs-
ten Wintervögel hat die Amsel am stärksten verloren. Fast ein 
Drittel weniger Amseln als im Vorjahr wurden beobachtet. Da-
mit rutschte sie von Platz zwei auf Platz fünf ab. „Ein Grund 
dafür könnte der für diese Vögel tödliche Usutu-Virus sein, der 
in den Jahren 2016 und 2017 zu Ausbrüchen in immer mehr 
Teilen Deutschlands geführt hat“, so Adrion. „Hier wartet der 
riesige Datenschatz der Stunde der Wintervögel aber noch auf 
eine genauere Analyse.“

Das Jahresprogramm 2018
14.04. 09:00 Frühjahrsputz

15.04. 14:30 Saisonauftakt

24.06. 11:30 Sommerfest

20.10. 09:00 Herbstputz

21.10. 14:30 Saisonausklang

23.12. 14:30 Weihnachtsfeier


